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Inland. 


* Poſen; den 23. August. [Schluß der geſtern abgebtochenen Petition 
an die Deutſche Nationalverſammlung um Schutz gegen Beſchränkung des Ver⸗ 
kehrs.] Abgeſehen von ſeiner ſtaatswirthſchaftlichen Unhaltbar⸗ 
t das Syſtem der Handelsbeſchränkung moraliſch ver⸗ 
werflich ’ ö 

Die Handelsbeſchränkung beruht auf dem Triebe, einen verhältnißmäßigen 
Mangel gewiſſer Dinge zu bewirken, um daraus höhere Preiſe für dieſelben zu 
erpreſſen. Dieſer durchaus unſtttliche Trieb, den eigenen Vorthell auf des Näch⸗ 
ſten Nachtheil anzubauen, entſpringt am häufigſten aus feigem Mißtrauen in die 
eigene Produktionskraft; und eben dieſes feige Mißtrauen wird von der han⸗ 
delsbeſchränkenden Partei aufs eifrigſte genährt, um die Sympathicen für ſich 
zu gewinnen. Obgleich alle unſere Fabrikzweige, mit Ausnahme der Spinne⸗ 
reien und Eiſenhütten, von ihren Produkten, dem amtlichen Nachweis zufolge, 
mehr, als was einkommt, an das Ausland abſetzen, alſo ſaktiſch die Konkurrenz 
auf ausländiſchen Märkten beſtehen, nichtsdeſtoweniger ſchreit die handelsbe⸗ 
ſchränkende Partei über „das Unterliegen aller nationalen Induſtrie!“ Sie 
will für einige nicht nationalifirte Gewerbesverſuche eine Zubuße aus der Volks⸗ 
taſche erringen und ſchiebt eine allgemeine Hilfsbedürftigkeit vor. So weit hat 
ſich ihr demoralifirender Einfluß erſtreckt, daß, wo induſtrielle Notabilitäten zur 
Berathung über die Entwickelung nationaler Betriebſamkeit verſammelt werden, 
dieſe keinen Sinn haben, ihre Intelligenz zu vereinigen, um die natürlichen Pro⸗ 
duktionsquellen des Landes zu entfalten, und wirklich nationale Vorzüge auf geeig⸗ 
netem Felde durch Anftrengung zu behaupten, ſondern blos ihre Stimmen dazu 
vereinigen, um einen Nothruf über die erbarmungswerthe Erwerbsunſähigktit 
ihrer Induſtricen auszuſtoßen, — ohne Gefühl für die eigene Erniedrigung, — 


nicht begreifend, welcher Widerſinn in dem bloßem Gedanken liegt, daß „die na- 


tionale Induſtrie“, die Quelle aller Ernährung, durch ein Almoſenſyſtem ge⸗ 
eg müſſe! 
Ab geſehen von ſeiner m if Verwerflichkeit iſt das 
Sy ſte r moraliſchen Verwerflichkk; 
1 der Handelsbeſchänkung gefährlich für die fociale Ord⸗ 
Die Dek! i 1 5 8 0 
gende ee e der handelsbeſchränkenden Partei gegen „die verſchlin⸗ 
Arbeit“ werden ber der fiafſetete En ER — * Konkurrenz fremder 
i f enge, auf die ſie b N 
nur gering Aufgenommen, ſondern auch in ihre Konfeguergen ehe abet 
der einſichtsloſen Menge gilt nicht blos das „fremde“, ſondern jedes e 
nicht blos die „fremde“, ſondern jede Arbeitskonkurrenz als eine feindlich ein. 
dringende Macht; — ſie ſtreicht aus der Theorie der Handelsbeſchränkung blos 
das ihr unweſentliche Beiwort „fremd“ und ihre ſocialiſtiſche Theorie iſt fertig. 
Friedrich Liſt will Garantie der Preiſe, Louis Blanc Garantie des Lohns. Je⸗ 


wer will das Almoſen durch die Fabrikunternehmer, di di i 
Pr 1 er, dieſer direkt durch die Ar⸗ 
ö — wiſſen. Beide ſind auf demſelben Wege. — Der Staat, welcher 


n Syſtem der Handelsbeſchrä j i ' 
focal er Breite F 


Abgeſehen von feiner t für die fü 
nung iſt das Syſtem der Sec fung potitt 


Der fttlihe Zweck politiſcher Einrichtungen iſt Volkswohl. Politiſche Zus 
ſtände unterſcheiden ſich nur nach dem Grade, in welchem dieſer Zweck erreicht 
wird. Keine Staatsform giebt für deſſen Erreichung eine Bürgſchaft. Bisher 
wurden alle Staatsformen dem Sonderintereſſe dienſtbar gemacht; — ja, oft 
geſchah dies um ſo rückſichtsloſer, je freier die Staatsform ſich nannte. Das 
abfolute Preußen opferte, in der Aufhebung der Zunft- und Dominialrechte, das 
Sonderintereſſe dem Gemeinwohl, zu einer Zeit da das konſtitutionelle England 
durch feine Getreideſperre ſelbſt das Brod der Armen zum Monopole für die 
Reichen machte. Das republikaniſirte Frankreich, in dem Monopolsgelüſte noch 
durchweg beſangen, verſuchte, im erſten Siegestaumel, der großen Menge, in 
eek des Lohns, ein Monopol zu ſchaffen; — eine mathemathiſche Un⸗ 
1 e kleine Minderzahl kann auf Koſten der großen Menge wohl 
nicht Allen 2 n weil Alle wohl Einem helfen können, aber Einer 
Und jegt fleht e zog das Facit dieſes Elementarexempels. 
beutet wieder das Rai Aa er unter der alten Herrrſchaft der Sonderintereſſen, 
ſpenungste ee une Br Theuerungszölle und Ausfuhrprämien, aber noch 
Ehen ſo wie das a eee die Kammer nach wit vor inne. 
muß es auch die Republik, die te dienten, ihrem Sonderintereſſe fröhnte, 
ungemildertem Zwange weeberh rhea, vat Sen des bewußt Are, 
mit feinen antifocialen Konſequenzen befeſtigt. — ieee 
dem Volkswohl, iſt Frankreich dar vi ecke a 
ere eee 5 keinen Schritt näher gebracht worden. 

amm un ! 1 > 2 1 2 = . 
3 Gerate Wohl e e die Einheit, die Freiheit, 
ergeblich wird Teutſchland nach Einheit rin i ine 

a ar \ gen, fo lange es nicht fei 
kung der d von allem Einfluſſe der Monopole gereinigt bal. Die Beſchrän⸗ 
den Süden erkehrs macht das Binnenland zum Bedrücker der Küſtengegenden, 
Ihre . Gegner des Nordens. Solche ſich widerſtrebende Glieder kann 
mer fie zu n mit eifernen Banden aneinanderſchmieden, — aber nim⸗ 
5 Vergeblich oangen fügen. — Vereinigen kann nur der Gerechte. 
die Monopole du ird Deutſchland nach politiſcher Freiheit ringen, ſo lange es 
wiegenden politiſchen. Denn die freiere Staatsſorm ſpielt jedesmal einen übers 
durch Intelligenz flug in die Hände der größeren Producenten, welche, 
bilden. Können fie — und Beſttz ſtets ein hervorragendes Element im Volke 
der Produkte wilkübrlich Mißbrauch ihres politiſchen Uebergewichts, die Preise 
vom Unrechte nähren, d — Koften der Volksmaſſe erhöhen, — können ſie ſich 
Rechts, wider das Gem un verbinden fie ſich wider die Geltendmachung des 
einwohl. In den Händen der Monopoliſten 


derblich. 
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Poſener 


verkehrt ſich jede Verfaſſung in ein Werkzeug 


wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen den Landesherrn. Er 


Zeitung. 


— 


4. Auguſt. 


despotiſcher 


Selbſtſucht. 3 : 

Wird aber das Monopol als gemeinſchädlich gebrandmarkt, — N 
einſlußreichen Producenten vor der verbreiteten Rechtseinſicht den Gedanken 9 1 
geben, andere Produkte zu erzeugen, als welche fit auf freie 
Markte mit Vortheil verwerthen können, dann können ſie ihren 
Gewinn nur in der vermehrten Zahl und der vermehrten Zahlungsfähigkeit ihrer 
Konſumenten ſuchen. Sie haben das direkteſte Intereſſe, den Wohlſtand des 
Volks zu heben, feine geiſtige und ſittliche Freiheit zu ſchützen. 

Somit giebt die volle Freiheit des Verkehrs dem Intereſſe der Veſitzenden 
wie der Beſitzloſen ein gleiches Ziel, die Wohlfahrt Aller. Der völlig freie 
Verkehr if für das fociale Leben das einzig wahre organifis 
rende Princip, — welches nur Denen ein vergeblich geſuchtes Geheimniß 
blieb, die es bisher, mit kaum verhüllter Eigenſucht, in den willkührlichſten Be⸗ 
ſchränkungen finden wollten. - 

ohe Verſammlung! Mit Hinweis auf die Geſchichte, im Namen 
des Völkerfriedens und der Deutſchen Einheit, im Namen der Freiheit und der 
ſocialen Ordnung, fordern wir Sie, Deutſchlands Vertreter, auf, 
die ungehemmte Freiheit des Verkehrs nach Außen wie im 
F als Grundbedingung Ihrer Aufgabe zu er⸗ 
ennen. 

Poſen, den 23. Auguſt. Geſtern Abend war unſere Stadt der Schau⸗ 
platz eines improviſirten Feſtzuges. Die mit einer Proteſtation gegen Abberu⸗ 
fung des erſten Commandanten, General v. Steinäcker, nach Berlin gefandte 
Deputation kehrte zurück. Nachdem auf der Hinfahrt den Herren Barth, 
Herzberg, v. Haſſenkrug und Fliege ſich zu gleichem Zwecke Abgeordnete 
aus Wronke und der Umgegend angeſchloſſen hatte — die Herren Lamprecht, 
Münch, Seidel und Krauſe, — nahm die geſammte Deputation am 20. 
d. M. Vortritt bei dem Miniſter-Präſidenten und dem Kriegsminiſter. Herr 
v. Auerswald erwiederte nach Empfangnahme der mit Tauſenden von Unter⸗ 
ſchriften bedeckten Proteſtation, — es hatte ſich namentlich auch der Schutz⸗ 
verein für den Poſener⸗ und Schrodaer-Kreis dieſer Proteſtation, ſo wie der 
Petition des Poſener Volkes um definitive Feſtſtellung der Demarkationslinie 
angeſchloſſen — es ſei ihm unbekannt, daß das Gouvernement damit umgehe 

errn v. Steinäcker von feinem Poſten zu entfernen; er verlangte jedoch 
Nichtsdeſtoweniger die mündliche Detaillirung der gegen eine ſolche Maßregel 
ſprechenden Gründe. Die beinahe einſtündige Debatte, in welcher beſonders 
die Angelegenheit der Demarkationslinie zur großen Zufriedenheit der Deputa⸗ 
tion behandelt wurde, ſchloß mit der Verſicherung des Miniſter⸗Präſidenten, 
die Regierung des Königs werde gegen den Willen des Herrn v. Steinäcker 
keine auf deſſen Perſon bezügliche Maßnahmen treffen, welche mit den eben 
vorgetragenen Wünſchen in Widerſpruch ſtänden. Daſſelbe beſtätigte demnächſt 
Herr v. Schreckenſtein, indem er ſeine beſondere Freude über die hier 
herrſchende Harmonie zwiſchen Civil und Militär aussprach, für welche die 
Deputation ein ſchlagender Beweis ſei. Er anerkannte die Unentbehrlichkeit 
des Herrn v. Steinäcker in Poſen, trug der Deputation viele Grüße an 
en 9 e eee 8 5 er über Erſtern alsbald 
tion traf am arm nige Vortrag halten werde.“ Die heimkehrende Deputa⸗ 
Damen, welche Woll acer DE u Fe ee deer Seren und 
meinſchaft mit letzteren und unter dem Klange der desen begleitend * Ei 
40 er Regiments langte fie Abends 75 Uhr auf dem hiefigen SR Bor un. 
Muſik an der Spitze begaben ſich, bald zu eine 0 5 Di 

on überbrachte unſerm greifen Helden, dem Ge Steinä 

ei N er Herr Herzberg reset en de barsch 

10 60 f e in Kürze über den Ausfall der Miſſion. Nach einem donnernden 
vom Balt den Herrn v. Steinäcker, dankte dieſer in feiner herzlichen Weife 
ae, on herab, und die improviſirte Feier ſchloß nach Abfingung des Arndt⸗ 

S mit unzähligen Hurrah's auf die Deutſche Einheit. 
PA! den 20. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Die Finanzverwaltung hat den 
fete Be Auge gefaßt und den Hrn Prätorius und Brunzlow, als uns 
ah di en Tabakfabrikanten, ein Gutachten darüber abgefordert, ob es rath⸗ 

i, den Tabak zu monopolifiren oder die Steuer auf denſelben bedeutend 
zu erhöhen x. Die Herren Prätorius und Vrunzlow beriefen einen Congreß 
unſerer Haupt⸗Tabaksfabrikanten und diefe haben nun auf die verſchiedenen Fra⸗ 
ur im Weſentlichen Folgendes geantwortet, was mittels Redaktion des Herrn 
Prätorius an das Miniſterium zurückgeſendet worden iſt: „Der Tabak, das 
letzte noch unverkümmerte Vergnügen des armen Mannes, iſt für denſelben 
kein Luxus, fondern ein Lebensbedürfniß, nur die theureren Tabake, 
welche die vornehme Welt verbraucht, find als Luxus zu betrachten. Die Mo- 
nopoliſtrung ift verwerflich und nur eine Erhöhung der Eingangsſteuer für die 
ſeineren ausländiſchen Sorten zuläſſig. Den inländiſchen Tabaks bau zu fördern 
it nicht rathſam, da gerade fo viel producirt als gebraucht wird.“ — Ber 
Kaufmann Korn, welcher vor Kurzem in der Urban'ſchen Sache zu ſtebenjäh⸗ 
riger Haft verurtheilt worden, ſtand heute vor dem hieſigen lic in 
atte 
einem Plakat von dem alten Dünkel und Stolz der Hohenzollern geſprochen. 
Das beſagte Gericht hat ſich jedoch für iticompetent erklärt, da Eh 
ringere Strafe, als jene ſiebenjährige, von dieſer abforbirt würde, eine Schär⸗ 
Aste aber nur von demſelben Gericht ausgeſprochen werden könnte, welches die 

ere verhängt hat. j j 

— Der 5 des genialen Chemikers Verzeltus hat die zahlreichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereine Berlins, zu einer Todtenfeier für den unſterblichen Ge⸗ 
lehrten veranlaßt. — Mehrere Abgeordnete der Linken haben Briefe von Offizie- 
ren aus der Provinz bekommen, in welchen ſie von, denſelben gebeten werden, 
doch ja darauf zu beſtehen, daß der Beſchluß der Kammer, in welchem der 
Kriegsminister es den Offizieren zur Ehrenſache mache, ſich aller reaktionärer 
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Beſtrebungen zu enthalten oder auszuſcheiden, aufrecht erhalten 5 Die 
Linke wird den Hrn. Kriegsminifter interpelliren, warum dieſer Beſchluß noch 
nicht ausgeführt ſei; ebenſo über die Vorgänge in Düfleldorf. j 

— Die berühmteſten Straßenecken, wo die fulminanteſten Plakate hingen, 
ſind von den Hausbeſitzern ſchön übertüncht, und daran ſteht geſchrieben: 
„Hier iſt verboten, Zettel anzukleben.“ Finis revolutionis! rufen die Haus⸗ 
beſitzer. IA es nur in Berlin fo? Arnold Ruge macht eine Rundreiſe durch 
Deutſchland und ſucht nach der Gemeinde, die er in Frankfurt nicht fand, er 
predigt auf den Gaſſen die junghegelſche Weltanſchauung und Glückſeligkeit, 
den neuen Staat, allein auf Logik gebaut. Trotz der Tauſende, die ihm Leip⸗ 
zig und Breslau Vivats gebracht, erſcheint mir die Reife wie ein letzter ver⸗ 
zweifelter Verſuch, Subſkribenten zu ſammeln auf eine Revolution, für welche 
das dumme Deutſchland noch nicht reif iſt. Die Philiſterwelt „glaubt“ noch! 
Wenn auch nicht Viel, doch Etwas. So mußte auch hier das Hauptblatt der 
Radikalen, die Zeitungshalle, ihre Inſufficienz bekennen; fie bettelt um Gro⸗ 
ſchenbeiträge bei den demokratiſchen Clubs, nur um noch zu beſtehen! Der 
Skandal in der Paulskirche wäre aber wohl das ſchlagendſte Anzeichen, daß 
die anarchiſche Partei ſich ihrer Inſufſicienz bewußt if. So operirt nur, wer 
ſelbſt feine Sache aufgiebt. (D. Z.) 

Berlin, den 22. Auguſt. Die Rheinreiſe Sr. Majeſtät des Königs glich, 
wie Augenzeugen verfichern, einem Triumphzuge. Bis auf Düſſeldorf, wurde 
der König überall am Rhein mit der größten Herzlichktit aufgenommen. Die 
Rheinländer betrachten das unwürdige Benehmen eines Theils der Düſſeldorfer 
Bevölkerung gegen Se. M., der als ihr Gaſt zum Dombaufeſte kam, als eine 
ſchwere Verlegung des Gaſtrechts und demnach als eine tiefe Kränkung der 
Rheinländer ſelbſt. In Weſiphalen war die Aufnahme des Königs nicht min⸗ 
der glänzend, wie herzlich. Die Stadt Münſter hat dabei den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß Se. M. längere Zeit in ihrer Mitte verweilen möge. 

— In dieſen Tagen, wo die Mitglieder unſerer Nationalverſamm⸗ 
lung, wenn ſchon in den Abtheilungen, doch nicht in Plenarfigungen befthäf- 
tigt find, bieten die einzelnen Fraktionen Alles auf, ſich zu verſtärken. Ein 
Theil des linken Centrums ſcheint ſich unter Rodbertus ganz zur Linken ge⸗ 
ſchlagen zu haben, ebenſo dürfte die Linke auf 20 — 25 Stimmen des rechten 
Centrums, in welchem Brill figt, rechnen können; dagegen ſoll die Fraktion des 
Centrums, an deren Spitze Uhlich und Moritz, ſich der Rechten angeſchloſſen 
haben. Die gemäßigte Linke ſoll beabſichtigen, die Miniſter Kühlwetter und 
v. Schreckenſtein anzugreifen, dagegen Hrn. Hanſemann befonders in feinen von 
den großen Grundbeſitzern ſehr angefeindeten Steuerreſormen kräftigſt zu unter⸗ 
ſtützen. Ebenſo kann wohl auch Hr. Milde auf die Unterſtützung dieſer Frak⸗ 
tion rechnen, da fein Benehmen iu der Schweidnitzer Sache (Hr. Milde fehlte 
bekanntlich in jener Sitzung, während die übrigen Miniſter gegen das Amen⸗ 
dement Stein und Schulze ſtimmten) günſtig aufgenommen worden iſt; man 
ſteht in ihm oder Hrn. Rodbertus den zukünftigen Premier, während Hr. Han⸗ 
ſemann auch in einem neuen Miniſterium Finanzminiſter bleiben dürfte. 

— (D. Allg. Ztg.) Der Weſtphäliſche Merkur enthält folgenden Artikel: 
Berlin, den 14. Aug. Nachdem der bisherige Oberpräſtdent der Provinz Weſt⸗ 
phalen, Staatsminſſter Flottwell, auf die von Seiten des Königl. Staats⸗ 
miniſteriums ſowie der hier anmoetenden MBefphätifgen eputirten der Prenßi⸗ 
ſchen Nationalerſammlung an ihn erlaffene aa Die bei 
der Deutſchen Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. angeb achte Petite n 

öli der katholiſchen Geiſtlichen mitunterzeichnet zu 
auf Aufhebung des Cölibats der katho AAN 
haben,“ hat das Königl. Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt, den Staats⸗ 
miniſter Flottwell als Oberpräſidenten der Provinz Weſtphalen nicht weiter 
fungiren zu laſſen. Daß der König dieſen Beſchluß des Staatsminiſteriums 
ſanctioniren wird, dürfte keinem Zweifel unterliegen.“ 


Köln, den 15. Auguſt. Der König von Preußen ward auf ſeiner Reife 
nach dem Rhein überall mit Jubel empfangen, namentlich in Weſtfalen und 
vor allem in der Grafſchaft Mark, welche auf ihren Royalismus ſo ſtolz wie 
die Vendee if. Der König mußte mehrmals ausſteigen. Erſt in Düſſeldorf 
änderte ſich die Scene. Hier hat in jüngſter Zeit der Republikanismus große 

ortſchritte gemacht. Namentlich iſt Freiligrath auf ſeine Weiſe thätig, und 
fine republikaniſchen Lieder werden in Tauſenden von Exemplaren verbreitet. 
In dem letzten läßt er die Gefallenen der Märznacht, vor deren Bahre der Kö⸗ 
nig geſtanden, aus ihrem Grabe aufſteigen mit Erde und Moder bedeckt, und 
Klage führen, daß die ganze Freiheit eher verweſt fei als fe. Der König, weis 
land Freiligraths Mäcen, wird auf das ärgſte mitgenommen. Die Stimmung 
iſt in Düſſeldorf zum Theil fo aufgeregt, daß die Paſſagiere über die Mann⸗ 
ſchaft der Düffeldorfer Dampfſchiſfe Klage führten. Man kann ſich eben nicht 
wundern, daß der König in Düſſeldorf übel empfangen war, 

Düffeldorf, den 18. August. Geſtern iſt Se. Maj. der König, von 
Köln zurückehrend auf der Fahrt nach Elberfeld hier vorbeipaſſtrt. Der Em⸗ 
pfang war diesmal ein anderer; durch ein Spalier der Bürgergarde und des 
Militairs ging der König, empfangen von dem Stabtvorfiande und den Behör⸗ 
den, zu Fuß von dem Köln⸗Mindner zu dem Elberfelder Bahnhof und unter⸗ 
hielt fi hier längere Zeit mit den anweſenden Autoritäten. Wie wir vernch⸗ 
men, haben Se. Majeſtät bereits in Köln gegen den dort anweſenden Oberbür⸗ 
germeiſter unjerer Stadt Ihre Entrüſtung über die hieſige Aufnahme ausge- 
ſprochen; dabei aber hat der König erklärt, wie er recht wohl wiſſe, daß es nicht 
die Gefinnungen der Geſammtbürgerſchaft feien, die ſich hier manifeſtirt hätten; 
er werde deshalb auch die Ungezogenheit Einzelner der Stadt nicht zuſchreiben. 
Leider verbreitet ſich aber das Gerücht, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz Fried⸗ 
rich, aus Anlaß dieſes Skandals, der ſeinen hohen Gaſt, den König, betroffen 
hat, beabſichtige, feine Reſidenz von hier zu verlegen. Es wäre das für die 
Stadt ein ſehr empfindlicher Verluſt. Die Bürgergarde hat ſich nun auch in 
Parteien getheilt und man ſteht einer Auflöſung reſp. Reorganiſation derfeiben 
entgegen. 

. ! Frankfurt, den 18. Auguſt. (Deutſche Ztg.) Ich kann Ihnen aus 
ſicherer Quelle mittheilen, daß von dem Reichsminiſterium die Geſandten er⸗ 
nannt find, welche in Petersburg, London und Paris den Negierungsantritt 
des Reichsverweſers offiziell anzuzeigen haben. Nach Rußland geht General 
von Auerswald, nach England von Andrian und nach Frankreich von 
Raumer, alle drei Mitglieder der Nationalverſammlung. Der Letztere hat 
ohne Zweifel die ſchwierigſte Sendung, denn es if nicht anzunehmen, daß der 
hieſige Franzöſiſche Geſandte, Hr. Savoye, Berichte nach Paris ſendet, welche 
bei ſeiner Regierung eine freundliche Geſinnung gegen die Deutſche Centralge⸗ 


walt zu erwecken geeignet wären, da die perſönliche Ge . 
voye aus dem ee mit den heftigften Essen kalt 
leicht zu errathen iſt. Zudem wird ohne Zweifel den Deutſchen Geſandten in 
Paris auch die Italieniſche Frage beſchäftigen. ö . 

Frankfurt a. M., den 18. August. (62ſte Sitzung der Deutſchen 
National-Verſammlung.) Die Sitzung wird um 9% Uhr von dem Prä⸗ 
ſidenten von Gagern eroͤffnet. Die Abgeordneten Metzler aus Oederan 
(Sachſen), Beinhauer aus Oeſterreich, Rödenbeck aus Grünberg in Schle⸗ 
ſien, Jaup von Darmſtadt, Ranzony von Melck, haben ihren Austritt aus 
der National-Verſammlung angezeigt. Es wird hierauf zur Berathung über 
8. 9 des Entwurfes der Grundrechte geſchritten. Dieſer lautet ): 6. 9. Das 
Briefgeheimniß iſt gemährleiftet; die bei ſtrafgerichtlichen Untersuchungen und in 
Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen find durch die Geſetzgebung feſtzuſtel⸗ 
leu. Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren darf nur auf Grund eines 
richterlichen Befehls vorgenommen werden. Eiſenſtuck vertheidigt das zweite 
Minoritätserachten. Die durch Briefe ſtattfindenden Mittheilungen von welchen 
oft das Glück ganzer Familien abhäugt, müſſen unter allen Umftänden ein 
unantaſtbares Heiligthum fein; darum keine Ausnahmen bei Fällen des Straf. 
rechts. Es iſt beſſer, daß ein einzelner Verbrecher unentdeckt bleibt, als daß die 
Geheimniſſe von hundert ehrlichen Leuten verletzt werden. Bei Krieg gilt, was 
Verletzungen von Seiten des Feindes angeht, ohnehin nur die Gewalt; im In⸗ 
nern aber ſoll zu ſolchen Verletzungen kein Recht gegeben werden. Weſendonck 
verlangt, daß die Verletzung des Briefgeheimniſſes an allen Beamten, die ſich 
daran betheiligt haben, nach Maßgabe der von den einzelnen Staaten zu erlaſſen⸗ 
den Strafgeſetze zu ahnden ſei. Nerreter für das Minoritätserachten des 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes. Wiesner verlangt, daß die Verletzung des 

Briefgeheimniſſes als ein Verbrechen zu ſtrafen ſei, und daß die Miniſter für 
jeden durch die von ihnen befohlene Verletzung entſtandeuen nachweißbaren Scha⸗ 
den haftbar ſein ſollen. Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten, und der 
erſte Satz des Antrags des Verfaſſungsausſchuſſes angenommen. Die zweiten 
Säge der Anträge des Verſaſſungs⸗ und volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes: 1) 
die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen ac. nothwendigen Beſtimmungen find durch 
die Geſehzebung feſtzuſtellen; 2) Ausnahmen konnen nur durch ein Reichsgeſetz 
ſeſtgeſtellt werden, werden verworfen. Ebenſo die Anträge von Weſendonck 
und Berger.“) Weſendonck fragt an, warum von den Miniſtern auf vers 
ſchiedene Interpellationen noch gar keine Antwort gegeben iſt. Nach dem bes 
treffenden Geſetz muß der Miniſter in der nächſten Sitzung entweder Auskunft 
geben, oder hierfür die Zeit beſtimmen, oder angeben, warum er nicht antworten 
kann. Ich habe vor kurzem den Miniſter des Auswärtigen bezuglich des Schick⸗ 
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ert heute zugekommen iſt. Vogt erkundigt ſich nach dem Schickſal der von ihm 
an den Kriegsminiſter gerichteten Interpellation. Der Präſident wird dem 
Miniſter von der Erinnerung Kenntniß geben. Es wird hierauf zur Berathung 

über $. 10 des Eutwurſs der Grundrechte geſchritten. Dieſer lautet: *) f. 10 
Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort und Schrift feine Meinung frei zu 
äußern. Die Preßfreiheit darf weder durch Cenſur, noch durch Gonceflionen 
oder Sicherheits ſtellungen beſchtänkt werden. Ueber Preßvergehen, wird durch 
Schwurgerichte geurtheilt. Mittermaier finder bei Vergleichung der ſeit März 
erlaſſenen Preßgeſetze eine Verſchiedenheit, welche eine Einheit in dieſer Beziehung 
ſehr zweifelhaft macht. Es ſind bei einem Preßgeſetz berſchiedene wichtige Fragen 
zu erledigen Bezüglich der Verautwortlichkeit ſollen die Begriffe von Mitſchuld, 
Urheberſchaft 1c. konſequent entwickelt werden. Statt deſſen ſucht man moͤglichſt 
viele Leute zu packen, übt gegen Verleger und Drucker eine nicht zu rechtfertigende 
Härte ze. Verantwortlicher Redakteur it doch wohl, wer die Strafe tragen muß, 
wenn er den Verfaſſer eines Artikels nicht nennt. Dann ſollte er aber davon 
frei ſein, den Verfaſſer zu nennen. Man lädt aber den Redacteur, der auch 
noch Staatsbürger ſei, als Zeugen vor, um jenen Namen zu erfahren. Die 
Beſchlagnahme ſollte nur durch das Gericht verfügt werden. Hinſichtlich der 
Strafen ſtellen einzelne Geſetze eine Menge mit harten Strafen bedrohter Vergehen 
auf. In mauchen Geſetzen geſtattet man den Beweis der Wahrheit nut auf 
Grund öffentlicher Urkunden; dadurch iſt e8 in den meiſten Fällen unmöglich ges 
macht, einen Schurken zu entlarven. Der Beweis der Wahrheit muß durch alle 
Beweismittel geführt werden dürfen. Die Geſchworenen muͤſſen wie in England 
nicht nur über die Thatftage, ſondern auch über die Rechtsfrage bei Preßvergehen 
urtheilen. Ueber alles dies müſſen (gemeinſame) entſprechende Veſtimmungen 
getroffen werden; es kann unter Umſtänden eine Preßfreiheit geben, die ſchlimmer 
iſt, als die Ceuſur. (Beifall). Der Redner ſtellt den Zuſatzantrag: Ein Reichs⸗ 
geſez wird das Verfahren und die Aburtheilung bei Preßvergehen tegeln. Spatz 

) Verbeſſerungsantrag des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes: Das Briefgeheim⸗ 
niß iſt unverletzlich. Ausnahmen können nur durch ein Neichsgeſetz feitgeftellt wer⸗ 
den. Mineritätsantrag: Das Brieſgebeimniß iſt unverletzlich. (v. Rönne, Hilde⸗ 
en Se Eiſenſtuck, Ph. Schwarzenberg, Degenkolb, Veit, Dieskau, Merck, 
Fe Terlerung des Brieſgebeimniſſes durch die Staatsbehörde iſt an dem 
Beamten, der hierzu, auf was immer für eine Weiſe, mitwirtt, nach einem beſonders 
zu erlaſſenden Strafgeſetze als ein Verbrechen zu beftrafen, welches in jedem Falle 
den Verluſt des Amtes und die ſernere Unfähigkeit zu jedem Staatsamte zur Folge hat. 

) Minoritatserachten. Es Ni der Schutz der Preſſe gegen den Nachdruck in 
den Grundrechten aufzunehmen. (Mühlfeld, N. Mohl, Hergenhahn, v. Beckerath, 
Lafaulx.) Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe, na⸗ 
mentlich weder durch die Cenſur noch durch Eonceffionen oder durch Sicherheitsſtel⸗ 
lungen beſchränkt, ſuspeudirt oder aufgehoben werden. (Wigard, Nömer, Blum, 
Simon, Schüller.) , 
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ſchlägt für Abſat 2 des Ausſchußantrags nachſtehende Faſſung vor: „Die Preß⸗ 
freiheit darf weder durch Cenſur, noch durch Konceſſionen oder Sicherheitsſtel⸗ 
lungen, noch durch Beſchränkungen ber: Druckereien Wees Buchhandels, noch. 
durch Hemmungen des freien Verkehrs beſchräntt werden.“ „Ueber Preßvergehen 
wird durch Schwurgerichte geurtheilt. Unter Napoleon beſtand Preßfreiheit, 
dagegen waren die Buchdrucker durch Konceſſionen, welche durch guten Lebens: 
wandel und Anhangigkeit an den Landesherrn bedingt waren, zu den augſtlichſten 
Cenſoren gemacht worden. In Bapern hat man mißliebigen Zeitungen den 
Poſtdebit entzogen. Rheinwald aus Württemberg verlangt nachſtehende Faſ⸗ 
fung des Anfangs des Ausſchußantrags: Jeder Deutſche hat das Recht, „durch 
Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſt ellungen ze. ze.“ Man muß 
jedem Gelüſte einer fpätern etwaigen einſchränkenden Auslegung vorbeugen. Es 
wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten: Der erſte Sat des Ausſchußantrags 
wird mit dem Zuſatze von Rheinwald angenommen. Ebenſo der zweite Satz 
mit den Zuſätzen des zweiten Minoritätserachtens von Trützſchler de. *) 
Spatz, Moritz Mohlss). Es wird endlich angenommen ein Verbeſſerungs⸗ 
antrag von Schubert, dahin lautend: Ueber Preßvergehen wird durch Schwur⸗ 
gerichte nach einem zu erlaſſenden Reichsgeſetze geurtheilt. Die Diskuſſion über 
das erſte Minoritätserachten wird nach Veit's Autrag zur Diskuſſton über 8. 25 
(Schutz des Gigenthums) zurücgeftelt. Reichsjuſtizminiſter Robert Mohl, 
welcher davon in Kenntniß geſetzt worden iſt, daß über die Nichtbeautwortung 
von Interpellationen ſich beklagt worden iſt, bittet die Verſammlung, ſich noch 
einige Tage zu gedulden. Bis jetzt find die nöthigen Bureaueinrichtungen noch 
nicht getroffen, und wichtige Angelegenheiten nehmen den Miniſterrath bis ſpat 
Abends in Anſpruch. Suterpellationen ſind zum Theil nicht an den betreffenden 
Miniſter gelangt; fo hat der Kriegsminiſter geſtern Abend noch keine Kenntniß 
von den an ihn gerichteten Interpellationen erhalten. Die Miuiſter werden übri« 
gens an einem bereits beſtimmten Tage der nachſten Woche Rede ſtehen. Viſcher 
von Tübingen erneuert feinen Antrag auf Zurückſtellung der Artitel II und Iv 
der Grundrechte (die zeligiöjen und Unterrichtsverhältniſſe betreffend). Es wird 
geeignet ſein, 
u beſorgenden Leidenſchaftlichkeit zu geben. Viſcher iſt, nachdem von 
Seiten des volkswirehſchaftlichen Ausfchujjes Ausſetzung der morgentlichen Sitzung 
wegen Arbeitsüberhäufung verlangt und darauf hingewieſen worden iſt, daß ſein 
Antrag nächſten Montag wird zur Verhandlung kommen können, mit der Aus⸗ 
ſetzung der Sitzung einverſtanden. Die Verſaummlung beſchließt, daß die nächſte 
Sitzung Montag den 21. Auguſt ſtattfinden ſoll. Tagesordnung: 1) Distuſſion 
über den Viſcherſchen Antrag, 2) Diskuſſion über Art. III oder (nach dem Gr: 
gebniß des Beſchluſſes über Nr. 1) über Art. V. der Grundrechte. 
Wie in Hamburg bequemt man ſich auch hier der neuen Zeit Konceſſionen zu 
machen. So eben wird nachſiehendes Geſetz veröffentlicht: Wir Bürgermeiſter und 
Fer 6 freien Stadt Frankfurt verordnen hiermit, auf verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
er 
eine Prüfung über die nörh; nn ER 5 ** 
einen Eniwnef beider, n BERmBEENBasIhE dfaſfungsmah igen Gehe, RE 
dieſes Gegenſtandes, vorzulegen, ſoll ein Ausſchuß von dreißig Perſonen ernannt 
werden. 2) Fünfundzwanzig Mitglieder dieſes Ausſchuſſes werden durch unmit! 
telbare Abſtimmung der, nach Artikel 11 der Konſtitutiousergänzungsakte berech⸗ 
tigten Urwähler der Stadt und fünf Mitglieder durch unmittelbare Abſtimmung 
der, nach 8. 4 des Geſetzes vom 3. Juui 1823 ſtimmberechtigten Landbewohnet, 


erwählt. Folgen daun einige Beſtimmungen über den Wahlmodus. 
Kaſſel, den 17. Auguſt. 


5 rechen und um Begnadigung bitten“, eiugeſtellt wird. 
. Ausnahmen betreffen die Führer und Anſtifter, die in den 
Aufſtand verwickelten Sean, die e ſich das 
politiſche mit gemeinen ſchweren Criminalverbrechen verbindet, oder die über- 
haupt unter die am ſchwerſten belaſteten gehören. Der Unterſuchungsrichter 
kann die Verhafteten gegen obige Erklärung vorläuſig ſogleich in Freiheit ſetzen 
Der Staatsanwalt legt die Erklärungen dem Juſtizminiſterium mit Begutach⸗ 
tung vor. Das Juſtizminiſterium entſcheidet dann uber Einſtellung des Straf⸗ 


verfahrens und beziehentliche Niederſchlagung der Klage. 
Hamburg, den 17. Aug. Der Deutſche Marine-Congreß hat nun fein 
gründlich erwogenes und geprüftes Gutachten über die Anfänge einer Deutſchen 
— = dem nach Frankfurt geſandten Schlußberichte ſeiner Sitzungen niederge⸗ 
2 iefer Bericht beſchränkt ſich darauf, vorzulegen, was das unumgänglich 


North 1 x N 5 f h 
surfen Muimun einer Deutſchen Flotte fein mußte. Es ſind nach ihm an⸗ 


ber, 2) 4 Segel⸗Fregatten mit 60 Kanonen von möglichſt ſchwerem Kali⸗ 
3) 6 Dampfiana tegen wie 40 Kanonen von möͤglichſt ſchwerem Kaliber, 


Fregatten, 


Tons, mit K 5 
auonen von moͤglichſt ſchwerem Kaliber, 4) 6 Dampfſchaufelräder⸗ 


) Diefer lautet: Bel . 
„oder durch“ zwiſchen Cel dem $. 10 in dem Minoritätserachten Nr. 14 die Worte 
ſtatt deſſen Ae des lentaerſſte i 


gen“ und „Sicherheitsſtellungen“ zu ſtrei und 
etzte 5 1 5 chen, 
e Dief N Worte folgende, „oder durch Staatsauſlagen“ einzu⸗ 
leſer lautet: No 
Verkehrs. 9 1 Poſtperbote oder andere Hemmungen des freien 


geſetzgebenden Verſammlung vom 1. Juli 1848 wie folgt: 1) um f fen iſt, wenigſtens dieſes Maß ſeiner Seemacht in der thunlichſt kürzeſten Zeit 


jede von eitea 500 Pferdekraft und circa 1500 


Kotbetten, jede von 300 — 400 Pferdetraft und 900 — 4200 Tons, mit Bom⸗ 
7 


ben Kanonen verſehen. Als Beſtimmung der Deutschen Marine in Friedenszelt 


. 5 5 Stationirung von Kriegsfahrzeu⸗ 
ee ee We oder Deutſche Einnohtee des 
en in ſolchen Gegenden, wo Deutſcher i unden ib 2 
8 2 delsbeziehungen zu begründen fi ) 
Schutzes bedürfen, oder wo neue Han bewaffeke Macht, Georg 
Unterftügung ln e und der Mannſchaft, um fie 
von Miſſionen u. dgl. ebung 5 0 a 
den 50 Krieges gerüftet zu fein. Den Maßſtab für “ 1 ii 10 
jahl von Schiffen muß zunächſt der unter 1) gedachte Zweck a 3 0 1 vi 

ſtellen ſich die folgenden Stationen in den Vordergrund, deren eſetzu 2 1 
Kriegsfahrzeuge mit Inbegriff der ablöfenden oder abgelösten, etwa folgender 
Maßen ſich veranſchlagen läßt: I. Nordamerika, Weſtindien und Golf 4 
Mexico: 1 Fregatte von 60 und 1 von 40 Kanonen; 1 Dampf⸗Fregatte. II. | 
Südamerika, die Oſtküſte: 1 Fregatte von 60 und 1 von 40 Kanon.; 1 Dampf⸗ 
Fregatte. III. Weſtküſte von Amerika: 1 Fregatte von 60 Kanon; 1 Dampf⸗ 
Cotvette. IV. China und Oſtindien: 1 Fregatte von 60 und 1 von 40 Kanos 
nen. V. Im Mittelmeere: 2 Fregatten von 60 und 1 von 40 Kanonen; 1 
Dampf Fregatte; 1 Daupf-Corvette. Alſo ane 6 Fregatten von 60 
und 1 von 40 Kanonen; 3 Dampf-Fregatten; 2 Dampf-Cordetten. Es blei⸗ 
ben alſo nach Maßgabe des vorgeſtellten Minimums, es ſei in Reparatur oder 
zum Dienſte disponibel: 2 Fregatten von 60 Kanonen; 3 Dampf⸗Fregatten; 4 
Dampf-Corvetten, welche im Falle eines ausbrechenden Krieges benutzt werden 
können, bis die Geſchwader des Mittelmeeres und von Nordamerika eingezogen 
nd, Auf die in Oſtindien und China und an der Wentüfte von Amerika Ratio, 
nirte Schiffsmacht iſt bei einem ausbrechenden Kriege gar nicht, und auf die Sta⸗ 
tion der Oſtküſte von Südamerika in längerer Zeit nicht zu rechnen, wogegen das 
Geſchwader des Mittelmeeres und das von Nordamerika ſehr bald die Deutſchen 
Küſten erreichen würde. Hiernach würde man, vorausgeſetzt, daß keine Schiffe 
in unfähigem Zuſtande wären, dem Feinde folgende Macht entgegenſtellen können: 
5 Fregatten von 60 und 2 von 40 Kanonen; 5 Dampf-Fregatten und 5 Dampf 
Gorvetten. Mit diefer Schiffsmacht, welche größtentheils aus exercirter und gut 
disciplinirter Mannſchaft beſteht, kann der Belt forcirt werden, ohne daß Däne⸗ 
mark es zu hindern vermag, und Schweden wird in der kurzen Zeit, welche die 
tziehung der Stationen vom Mittelmeer erfordert, uns feine ähnliche Macht 
degeniberſelen tonnen. Sollten hingegen Feindſeligkeiten im ſüdlichen Europa 
1 befürchten fein, fo wäre die im Mittelmeere befindliche Macht genügend, um 
He der übrigen Staaten, mit Ausnahme Frankreichs, die Stirn zu bieten. 
Wenn der Marine⸗Congreß ſodann 150 Kanonenböte zum Schutze der Küften 
erbauen will, ſo hat er nicht ſowohl die Autorität als den Beſchluß des Bundes⸗ 
tags hier berückſichtigen müſſen. Die Marine⸗Kommiſſion ſchließt ihre Bemerkun⸗ 
gen mit dem Ausdruck ihrer entſchiedenen Ueberzeugung, „daß, wenn Deutſch⸗ 
land trotz der Opfer, welche ſchon dies Minimum koſten wird, nicht feſt entſchloſ⸗ 


berzuſtellen, jede auf ein geringeres Maß gerichtete Anſtrengung vollkommen nutz⸗ 
10 ‚Bee; fie ſpricht aber zugleich die uicht minder feſte Erwartung aus, 
daß Deutſchland bei dieſem Umfange feiner Marine, deſſen volle Herfteifung mit 
Maunſchaft und Rriegöhafen etwa 7 Jahre erfordern würde, in Zukunft nicht 
ſtehen bleiben wird. Die Bemannung dieſes Minimums einer Deutſchen Flotte 
ſchlägt der Bericht des Marine⸗Congreſſes auf 9140 Mann an, von denen un⸗ 
gefahr ein Drittel 1510 Mann) ſchon in den erſten zwei Jahren geſtellt werden 
muß. Die Koſten für die Errichtung dieſer erſten deutſchen Flotte berechnet er 
auf 10,250,000 Thaler Preuß., wovon für die in den erſten zwei Jahren fer 
fertig werdenden Schiffe au 4,075,000 Thlr. gerechnet werden. Die Uuterhals 
wugskoſten würden ſich auf 1,590,000 Thlr. für die bis 1850 zu liefernden 
Schiffe belaufen. Die Uuterhaltungskoſten des ganzen Minimums einer Deut⸗ 
ſchen Flotte giebt der Bericht nicht an; fie werden ohne die Marine⸗Collegien, 
Seeſchulen, Arſenale, Docks jahrlich wenigſteus 3,620,000 Thlr. betragen. 
lens burg, den 17. Auguſt. Dieſe Nacht hat eine mehrſtündige heftige 
Kanonade bei Holnis (2 Meilen von hier) flattgefunden. Unſere wackeren 
eswig-⸗Holſteiniſchen Artilleriſten griffen mit ihrer Batterie Sechspfünder 
mehrere dem Lande zuſteuernde feindliche Schiffe an. Es deckte die Unſrigen ein 
Wall. Es mochten etwa 30 Schüſſe vom Lande gefallen ſeyn, ehe die Dänen 
recht munter wurden; aber obgleich dieſe mit Vierundzwanzigpfündern und viel⸗ 
leucht Sechsunddreihigpfündern die deutſchen Grüße erwiederten, zwang die Ber 
barrlichkeit der Strandbatterie und der an ihren Schiffen erlittene Schaden IF 
doch endlich, die Schuflinie zu verlaſſen. Von beiden Seiten wurden 9 0 
Hundert Schüſſe gewechſelt; eines der Schiffe gerieth von den glühenden ang 
der Holſteiner in Brand, den zu löſchen es jedoch der Beſatzung bald ge it pole⸗ 
Wien, den 19. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Die Straßenecken ſind mn 
f 8 der „neuen 
miſchen Flugblättern bedeckt. Die meiſten behandeln das 25 Münd⸗ 
Religion.“ Der Weltprieſter Gartner hat die ene abgehaltene 
lichen Wettſtreite eingeladen. Die geſtern Nachmittags A dabei ein ſehr betrũ⸗ 
Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht; leider ereignete 9 4 Getlangen eineh 
bender Vorfall. Pater ian er dne e eine und bemerkte: er 
Vortrag halten. Er beſtieg ſichllich ergriffen, die 7 Wege follten die Reformen 
ſei ein Mann des eden 0 Em ae Reichstag richten. Sollte 
augeftrebt werden, man I eine zz Darauf ſprach der Redner von 
Rom nicht nachgeben, daun Trennung ge Bortesbienfle, einer Spnodalllecht, 
der Einführung der Deutſchen Sprache im 1 ts, der Stolgebü je w 
6 Gölibats, a gebühren u. ſ. w. 
Aufhebung der Kloͤſter, Abſchaffung de n Unterzeichnung ler Jen Dr 
Nach ihm tam Ekhardt, der die Verſammiung „„ 
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Schütte verfaßten Adreſſe an die Linke des Fraukfurtet Parlaments auffor⸗ 
derte und fragte: ob fie einzeln oder von Pauli im Namen des Deutſchkatholi⸗ 
ſchen Vereins unterzeichnet werden ſollte; die letzte Anſicht ſchien die Oberhaud 
zu haben. Auf einmal erſcholls: „Herunter mit dem Kerl!“ Die Nächſtſtehen⸗ 
den ergriffen den Schreier und wollten ihn hinausbringen; inzwiſchen verbreitete 
ſich das Gerücht, die Arbeiter ſeien im Anzuge (ſchon Tags vorher wurde Peter 
Hirſchberger bedroht: 20,000 Arbeiter würden die Verſammlung auseinander ja⸗ 
gen). Nach Anderer Meinung ſoll Jemand Feuer gerufen haben; genug, die uns 
geheure Menſchenmaſſe ſetzte ſich in Bewegung und ſuchte die Ausgänge zu errei⸗ 
chen. Nun begann ein furchtbares Gedränge, ganze Reihen wurden zu Boden 
geworfen, darunter viele Frauen, und über ihre Köpfe wurde rückſichtslos hin⸗ 
geſchritten. 5 
— Wegen der geſtrigen Militairparade ward die Reichstagsſitzung erſt Nach⸗ 
mittags abgehalten. Sie war nicht ſonderlich bemerkenswerth. Fortgeſetzt wurde 
die Debatte über den Kudlich' ſchen Antrag. Noch dürften acht und mehr Tage 
vergehen, bevor ſie zu ihrem Schluſſe gelangt. Aus ſicherer Quelle vernehmen 
wir, daß Freiherr v. Doblhoff das Entſchädigungsprineip ſelbſt zu einer Kabi⸗ 
neisfrage gemacht hat. Sollte die Nichtentſchädigung ausgeſprochen werden, ſo 
würde das Kabinet feine Entlaſſung nehmen. Man erwartet demgemäß in etli⸗ 
chen Tagen eine derartige Erklärung. Was die Abſtimmung betrifft, ſo glauben 
wir, daß die fo zahlreiche Anweſenheit von Lanbleuten im Reichstagsſaale, das 
Durchgehen des Grundſatzes voller Entſchädigung, namhaft erſchwert. Auch 
durfte es mit großen Schwierigkeiten verbunden fein, das Entſchädigungskapital 
unter den gegenwärtigen Umſtänden aufzutreiben. — Der Umſtand, daß bei der 
geſtern abgehaltenen Parade die Studentenlegion lautlos bei der Kaiſerl. 
Familie vorüber zog, während dem Reichstage ein lebhaftes Vivat! dargebracht 
wurde, und daß ſogar in der Marſchmelodie ein bekanntes Studentenlied einge 
flochten war, erregt das lebhafteſte Mißfallen der höheren Bürgerklaſſen. — 
Starker als je, wird feit geſtern von der Sprengung des demokratiſchen 
Vereins und ſogar von der Auflöſung der akademiſchen Legion ges 
ſprochen. Auch Dr. Schütte's Ausweiſung iſt angeregt worden. Dieſer wird 
indeſſen als Anwalt für die wegen Abfaſſung republikaniſcher Artikel vor das 
Preßgericht eitirten Studirenden am 24ſten d. auftteten. So weit wir die poli⸗ 
tiſchen Atmosphäre hier kennen, glauben wir, daß die nächſten Wochen manches 
Entſcheidende bringen dürften. 

Trieſt, den 14. Auguſt. Gegenwärtig liegt die Sardiniſche 
Flotte in den Gewäſſern von Venedig. Dort, heißt es, will Albini 
die Herausgabe der Venetianiſchen Schiffe bewerkſtelligen. Die Schickſalsurne 
hat ſich gewendet und fo ift denn auch für unſere Flotte der Augenblick gekom⸗ 
men, da fie ſich wieder frei bewegen ſoll. Bereits vorgeſtern hat fie tüchtig 
Waſſer eingenommen und es wird mächteg zur Abfahrt gerüſßtet. Sr 
nedig foll das Ziel — und eine nei Blokade die Hufgabe fein; 
denn Venedig will ſich nicht fügen, es ſind Exceſſe daſelbſt vorgegangen und 
Perſuche zur abermaligen Proklamation der Republik gemacht worden. 


Alt⸗Orfowa, den 23. Juli. In aller Eile und unter dem furchtbar⸗ 
fin Angſt⸗ und Jammergeſchrei unſerer Landbevölkerung theile ich mit, daß 


tauſend und tauſend Millionen Heuſchrecken unſere Gegend verfinſtern und 
uns Alles aufzuzehren drohen. Diele Thiere nehmen ihren Zug von Serbien 
herüber und meſſen 3 Zoll in der Länge und einen halben Zoll in der Dicke. 
Schon iſt unſer ganzer Kukurutz auf den Feldern, der noch grün iſt, bis auf 
den grünen Stengel aufgezehrt. Fortwährendes Läuten, Schießen, Lärmen, 
Heulen, Jammern yört man auf unſern Straßen „um die gefräßigen Thiere 
zu verſcheuchen. Ein großer Theil zieht ſich in die Almaſch und eine andere 
lange Schaar rollt ſich wie eine bergabſtürzende Lawine in die fetten Thäler 


von Diehadia- (Oeſt. Ztg.) 
Ausland. 


Frankreich. 
Paris, den 19. Auguſt. In der gefirigen Sitzung der National- 
Verſammlung waren die kaufmänniſchen Vergleiche an der Tagesord- 
nung. Bravard, Berichterſtatter des Legislations-Aueſchuſſes, erhält das 
Wort, um ſeinen geſtern abgebrochenen Vertrag über die Vergleiche wieder auf⸗ 
zunehmen. „Sicherlich ſind die Handelsleute, welche die Februar Revolution 
wie der Blitz getroffen, Ihres Jutereſſes würdig. Man muß ihnen zu Hülfe 
kommen. Aber die Lage ihrer Gläubiger verdient nicht weniger Ihr Jutereſſe. 
Rehmen Sie den Entwurf an, fo ruiniten Sie das Vertrauen des Großhaudels 
iu den Kleinhandel. Die Vortheile, die Sie ſich von Ihrer Maßregel verſprechen, 
werden von ihren Nachtheilen bei weitem überboten. Darum hat ſie der Geſetz⸗ 
gedungs⸗Ausſchuß verworfen und ſeine Erklärung für genügend gehalten. Dieſe 
Erklärung beſteht in folgendem einzigen Artikel! „„Die Zahlungs-Einſtellungen 
und Verkehrs⸗Suspenſionen, welche feit dem 24. Febrnar bis zur Veröffentlichung 
gegenwärtigen Detrets eingetreten, ſollen, obgleich dem dritten Buche des Han— 
dels⸗Koder verfallen, die Eigenſchaft eines Falliſſements nur daun erhalten und 
dem Fallirten die bürgerlichen Rechte nur dann entziehen, wenn das Handels— 
Tribunal den Vergleich anzuerkennen verweigert oder den Fallirten überhaupt zum 
Vergleiche nicht zuläßt.““ Lacaze ſtellte den Entwurf des Geſetzgebungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes als unpolitiſch, ungerecht und tödtlich für den Kredit dar. Es ſei ein 
erceptionelles, parteiiſches Geſez ... Inles Fabre unterbricht heftig. La⸗ 
caze aber fährt fort, daß, wenn dergleichen ſozialiſtiſche Ideen Boden faßten, 
es leicht dahin kommen könne, daß der Ausſpruch eines Mitgliedes: „Jedem ſei 
die Erfüllung feiner Verbindlichkeiten nach Gutdünken überlaſſen“ (Proudhon's), 
bald zur Wahrheit werde. (Unterbrechung, Lärm und Tumult.) Er unterſtützte 


daher den Entwurf des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes. Jules Favre proteſlirt 
gegen jede Solidarität zwiſchen ihm und Proudhon. Tourret, Handels⸗Mi⸗ 
niſter, legt inzwiſchen ein Kreditverlaugen von 600,000 Franken für die Bronze⸗ 
Induſtrie vor. Die allgemeine Diskuſſion wird als geſchloſſen erklart und der 
neue Vorſchlag Roudeaur's rückſichtlich der Vergleiche angehört. Es wurde nun 
über die Priorität des Entwurfs des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes gegen die übrigen 
Amendements abgeſtimmt. Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat: Zahl der 
Stimmenden 736, abſolute Mehrheit 369, für den Ausſchuß⸗Entwurf 337, 
gegen denſelben 399. Der Geſetzgebungs⸗Ausſchuß erlitt alſo eine Niederlage, 
und das Fapreſche Amendement wird nun morgen zunächſt diskutirt werden. Die 
Verſammlung ſchritt hierauf zur Berathung über einen Antrag Derde's, der 
zum Zweck hat, alle diejenigen Bittſchriften nicht zur öffentlichen Diskuſſion zu 
bringen, welche von dem Petitions-Ausſchuſſe verworfen worden. Man ſah 
hierin eine Beſchränkung des Petitionsrechtes, und der Antrag fiel durch. Prä⸗ 
ſident Marraſſt zeigt schließlich an, daß morgen fein Amt zu Eude gehe und 
die Verſammlung zur Wahl eines neuen Praſidenten zu ſchreiten Habe. 

— Die Zahl der brodloſen Arbeiter in Paris erreicht ſchon wieder bie. Höhe 
von 50,000. Der Stadtrath denkt daran, fie zu bejchäftigen, und will zu 
dieſem Zweck die großen Louvre, und Gemüſehalle-Bauten mit Eifer betreiben 
laſſen. Die Verlängerung der Rivoli-Straße bis zum Stadthauſe allein koſtet 
über 150 Millionen Fre. Dieſer Durchbruch veranlaßt den Neubau von etwa 
118 Häufern. 

— Unſere Blätter ſind heute voller Privatberichte aus Turin und Mai⸗ 
land; aus denſelben geht ſoviel hervor, daß Karl Albert keine andere Al⸗ 
ternative hatte, als zu kapituliren. Seine Truppen waren auf das Höchſte 
erſchöpft und ſtarben buchſtäblich vor Hunger. Mailand hatte kaum Lebens⸗ 
mittel für 2 Tage und bei dem Zuſtande des Heeres hielt ein Kriegsrath es für 
unmöglich, ſich ferner dort zu halten, oder eine Schlacht wagen zu können. 
Bei dieſer Lage der Dinge war an nichts Anderes als an eine erträgliche Ka⸗ 
pitulation zu denken, und der König mußte froh ſein, noch mit dem Leben aus 
der Stadt zu kommen, da der Pöbel ihn als Gefangenen zurückhalten wollte. 
Der gute Einfall des Herrn Alphons de la Marmora rettete ihn. Dieſer ließ ſich 
nämlich an einem aus Bettvorhängen gemachten Strick aus einem Hinterfenſter 
herunter und holte eine Compagnie, welche den König und ſeinen Sohn her⸗ 
ausgeleiteten. Das Volk verfolgte die Eskorte mit Flintenſchüſſen und tödtete 
3 Garden⸗Oſſtziere. Die Equipagen des Königs wurdrn geplündert und ver⸗ 
brannt, ſein Silberzeug und Geld geraubt. Der Pöbel plünderte ſodann den 
Palaſt des Herzogs von Litta, welcher Adjutant des Königs iſt. Herzog von 
Litta befindet ſich gerade in der Schweiz, um 5000 Mann auf eigene Koſten 
auszurüſten; überdies hat er eine Million für Kriegskoſten und eine ganze Bat⸗ 
terie dem Staate geſchenkt. Es iſt Thatſache, daß das Landvolk der Lombardei 
die Sardiniſchen Soldaten verhungern ließ und ihnen Lebensmittel verweigerte. 
Sueden lieten Di 9009 Fombaraen beim erden agg bad ausein 
Florenz und Rem wechſeln jetzt die Miniſter ſtündlich. Es ift Feine amp? 
11 Rolle, bei der jetzigen Aufregung der Gemüther dort das Ruder zu 
führen. 

— Vor mehreren Wochen wurde berichtet, daß es in Paris allein an 7000 
kleine Handelshäuſer (Krämer, Profeffioniften, Kaffeewirthe) gebe, die fi zah⸗ 
lungsunfähig erklärt hätten, weil ihrer Angabe nach die Februarrevolution 
allen Verkehr vernichtet habe. Es wurde hinzugefügt, daß dieſe Bürger ſich 
maſſenhaft in der Börſenhalle verſammelt und den Beſchluß gefaßt hätten, ih⸗ 
ren Gläubigern zu wiſſen zu thun, daß fie entweder mit geringen Procenten 
zufrieden fein, oder alles verlieren müßten, weil man ſich in Diaffe als inſol⸗ 
vent erklären wolle. Die Gläubiger, die Abſicht vieler Schuldner erkennend 
ſich mittelſt der Februarrevolutionen ihrer Hauptpoſten in den Büchern zu en? 
ledigen, wehrten ſich nachdrücklich gegen ein ſolches Verfahren. Nach langem, 
mehrmonatlichem Hins und Herdebattiren und Petitioniren iſt endlich der Tag 
erſchienen, an welchem ein deſinitiver Beſchluß in dieſer wichtigen Angelegenheit 
gefaßt werden ſoll. Sie befindet ſich heute an der Tagesordnung der National⸗ 
verſammlung unter der bekannten Ueberſchrift: les Concorbats amiables. — 
Die Zahl der noch nicht bezahlten Wechſel beträgt nach den jüngſten Bankbe⸗ 
richten für Paris allein 21 Millionen und für die vereinigten Departements 
11 Millionen. Dieſe 32 Millionen würden ſofort zum Executor wandern, wenn 
die Nationalverſammlung jene Concordate nicht genehmigt. Ganz Paris wäre 
dann bankerott. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Auguſt. In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung ent⸗ 
ſpann ſich eine wichtige Debatte im Budget⸗Comité bei Gelegenheit der Bewilli— 
gung eines Poſtens von 57,500 Pfd. für verſchiedene Ausgaben des auswärti⸗ 
gen Amtes. Herr d' Israeli erhob ſich, um die Politik Lord Palmerſton's zu 
bekämpfen, namentlich die beſchloſſene Intervention in Italien. In feiner ſchar⸗ 
fen ſarkaſtiſchen Weiſe ſpottete der Redner zuerſt über Lord Minto's Thätigke! 
welcher verhindert hatte, daß Oeſterreich Sardinien angreife; dafür wäre freilich 
Sardinien in Oeſterreich eingefallen. Er hätte ferner die diplomatiſche Verbin⸗ 
dung mit dem Papſte eingeleitet, der freilich jetzt über keine Diplomatie mehr zu 
gebieten habe. Lord Minto habe ſich ferner Mühe gegeben, die Einheit der bei⸗ 
den Sicilien aufrecht zu erhalten; ſie wären freilich etwas auseinander gerathen. 
Nach dieſen glücklichen Erfolgen wolle Lord Palmerſton einen neuen Feldzug in 
Italien eröffnen, über den man ſich doch im voraus einige Auskunft erbitten 
muͤſſe. Lord Palmerſton vertheidigte zuerſt die Sendung Lord Minto's, die 
beſchloſſen ſei, nachdem der Römiſche Hof nach einem Abgeordneten der Engli⸗ 
ſchen Regierung und deſſen freundſchaftlichen Rathe verlangt habe. Sodann 
widerlegte er die einzelnen Angriffe gegen feine Politik Schritt vor Schritt; nur 
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als er bei ber: Aber tte vor Neapel ankam, verweigerte er ebenfalls, vor 
en Welt Penn en mot zu enthüllen. Was die Vermittelung ne 
nördlichen Italien betreſſe, ſo ſel fie nicht, wie d'Jsraeli zu verſtehen gebe, ein 
bloßer verkehrter Einfall der Eugliſchen Regierung. Die Regierung jet vielmehr 
von allen Parteien darum angegangen, von Oeſterreich, von Sardinien, von 
Frankreich. Noch vor drei Tagen habe die Oeſterreichiſche Regierung darum 
nachgeſucht. Auf der anderen Seite ſei Frankreich nachdrücklich um ein kriegeri⸗ 
ſches Bündniß mit Italien gegen Oeſterreich gebeten worden, und er koͤnne nicht 
jagen, wie Heir d'Jsraeli, daß Flaulreich gar kein Recht habe, ein ſolches Bünd⸗ 
nid einzugehen. Er zuchtigte die eilen Sophismen des Herrn d' Israeli, der in 
demſelben Athem ein Einverſtändniß mit der Frauzöſiſchen Nation anempfehle und 
dennoch jeden Hohn auf dieſes fo leicht reizbare Volk häufe. 

— Die Chartiſten haben ſich in der letzten Zeit wieder in England geregt. 
Ju Aſhton fanden Unruhen Statt, und in Maucheſter wurden die geregelten Ver 
ſammlungen den Behörden fo bedenklich, daß fie geſtern alle Verſammlungs⸗Orte 
plötzlich von der Polizei beſetzen und alle verdächtigen Schriften in Beſchlag neh— 


men ließen. Nenn Perſonen wurden verhaftet. In London ſtehen die Truppen 
unter den Waffen. Heute Nacht wurden in Webberſtreet, Blackfriars, vierzehn 


Chartiſten verhaftet, welche mit geladenen Piſtolen, dreiſchneidigen Dolchen und 


anderen Waffen verſehen waren. Auch an anderen Orten wurde nach Waffen geſucht. 

— In Vallingarry wurde am 7. Auguſt über die von den 
übrigens Iren und Kotholiken waren) auf der Voulagher Wieſe erſchoſſenen 
Aufwiegler Todtenſchau gehalten. Die Ausſa 
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nicht geholfen ſei“, andrerſeits dämpfen ſie das 
eder durch die Aufzählung der Staatsgelder, die für Irland 
verausgabt werden; „eine falſche Sentimentalität verleite das Parlament und 
die Engliſchen Staatsmänner, ſich mehr mit der Lage Irlands als Englands 
abzugeben“ u. ſ. w. Nur darüber möge man ſich klar machen, daß Irland 
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anbefohlen, fo wie den Fürſten der Apoſtel. Und obwohl 
Schändung des Heiligthums bis jetzt die Hauptſtadt der 
elt verunreinigt bat, fo vertrauen wir dennoch auf die Gebete 
welche ſich zum Antlitze des Herrn erheben werden, auf daß 5 
feine Segnungen ſchütte über die Guten und unſere Feinde auf die KH] 
Ehre und der Gerechtigkeit zurückrue.“ Dem dringenden Verlangen Yen 5 
mer gegenüber, daß der Papſt den Krieg erkläre, iſt dieſe Antwort ſehr e 
„Ebenſo ausweichend war feine Sprache gegen die S dei ant⸗ 
mon mit der Adreſſe, welche er am Tage vorher Abends 9 ine ersten Kam⸗ 
wertete, daß die zu machenden Schritte auch von der „hohen“ ed: Legen von 
Mer beralhen werden müßten, daß er aber nicht abgeneigt fei, ein 
Fremden in Sold zu nehmen. 


Co 
ker von 
erfuhren, d 
der Inſel 
Segelſchiff 
zu verw 


zuführen, auf der 2 Faktionen im Volke zu beſlehen ſcheinen. 
man 0 


nfeln 4 | 
Sl u Admiral S. W. Par⸗ 
t ein, mit welchem wir 


1 


en wir aus 
it 
dem b 


Sendung des Engliſchen Dampfſchiffes hieher hatte au 


Erhebungen ſcheint hervorzugehen, 
Aut den rem an der Außenſeite der Inſel 
ung der Frage nun abhängen, was 


von Urbino und 


PD MER 


n ee u. 

Trapezunt, den 24. Juli. In Folge eines kürzlich eingetroffenen Pfor⸗ 
tenbefchts haben ſich von den in Kurdiſtan ſtationirten Truppen 20,000 Mann 
eiligſt nach den Donauländern zu begeben. Die erſten zwei Bataillone ſind 
bereits bier eingetroffen, haben aber vor ihrer Einſchiffung noch die übliche zehn⸗ 
tägige Contumaz zu beſtehen. Als Siegestrophäen führen fie zehn Kurdenchefs 
mit ſich, welche fie in den letzten Gefechten zu Gefangenen gemacht haben. Nach 
dem Abmarſche jener Truppenmaſſe bleiben in den Stellungen von Siwas bis 
Erſinghian noch 16,000 Mann zurück; dieſe aber dürften kaum im Stande 
fein, die Kurden, welche ungeachtet der bisherigen ſtarken Militärmacht ihre 
Aufſtände im Tudſchik⸗Gebirge erneuerten, in allen Punkten niederzuhalten. — 
Die hieſigen Manufakturen⸗Verkäufer find deßhalb in Unruhe, denn ſie beſor⸗ 
gen, daß ihre Geſchäfte mit dem Kurdiſtan, welche in letzter Zeit ſehr ſchwung⸗ 
daft betrieben wurden, wieder in's Stocken gerathen werden. — Tabris iſt wieder 
ruhig und die Waatenſendungen nach jenem Platze nehmen ihren ungeſtörten 
Fottgang. Dafür aber haben ſich dunkle Gerüchte von einem Aufſtande vers 
breitet, welcher in Jéspahan ausgebrochen und dreihundert Chriſten das Leben 
gekoſtet haben ſoll. i 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 
s Verfaſſung. i 
2 Die Einundvierzigſte Sigung, vom 21. Auguſt, 
wird um 53 Uhr, unter dem Vorſitze des erſten Victpräſidenten, Dr. Koſch 
(Präſ. Grabow befindet ſich auf Urlaub), eröffnet. (Die Miniſterbank ift 
leer.) Der Schriftführer Abg. Bauer (Krstoſchin) verlieh das Protokoll der 
lezten Sitzung, welches ohne Weiterts angenommen wird. (Allgemeine Unauf⸗ 
merkſamkeit.) Ein Gleiches geſchieht mit mehreren nachträglichen Wahlen, un⸗ 
ter denen namentlich: Pfarrer Elkermann (Stellvertreter) für den Kölner 
Landkreis, und Aſſeſfor Schramm in Berlin (gleichfalls Stellvertreter) für den 
8 1 * m 
an geht ſofort zur eigentli es Präſidenten 
un dr Bien enten nz Tagesordnung, Wahl des P a 
ie erſtere hatte folgendes Ergebniß. Zahl der Stimmenden 332. Abs 
ſolute Mehrheit 167. Es hatten Samen 2 — Hr. Grabow 308, Hr. 
Rodbertus II, Hr. Waldeck 4, Hr. Ritz 2, die HH. Schaffraneck, Petereck, 
Piper, Richter, Vaumſtark, Verends je 1, ein Stimmzettel war ungültig. Hr. 
Grabow ward hierauf von dem erſten Vicepräſtdenten zum Präſidenten 
verkündet und dann zur Wahl der vier Vicepräſidenten geſchritten. Die 
Verſammlung entſchied einſtimmig, daß das Bürcau in ihrer Abweſenheit das 
Ergebniß feſtſſelle und in der morgenden Sitzung verkünde. Die nächſte Sit⸗ 
zung ward hiernächſt auf Dienſtag, den 22. d. M. 8 uhr Morgens an⸗ 
gefegt und auf die Tagesordnung geſezt: 1) der Vericht über die Habeas⸗Cor⸗ 
dus⸗Akte; ) der Bericht über den Antrag des Abg. Friedrich auf Verſorgung 
= Invaliden aus den Feldzügen von 1813—15; und wenn noch Zeit bleiben 
ollte 3) die Fortſetzung des Berichts der Bittſchriſten⸗Commiſſton. 


{Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 

16 den 20. Auguf. Gefern Hat der Königl., Steaterunger und 
3 — Poſen die Realſchule revidirt und die Abüu⸗ 
rienten⸗Prüfung geleitet. Da er, wie vorauszuſehen, wegen ſeines bevorſtehen⸗ 
den Abgangs nach Stettin, Meſeritz nicht mehr berühren wird, ſo beſchloß das 
Lehrer⸗Collegium, feinen. Abſchied durch ein prunkloſes Mahl zu feiern... Der 
Dirckterats⸗Verweſer, Herr Profeſſor Gäbel ſprach bei Tiſche, im Namen des 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den Ziften Auguſt: Braut und 
Bräutigam in einer Perſon; Luſtſpiel in 2 
Akten von A. v Kotzebue. — Hierauf: Eine Frau 
die ſich zum Fenſter hinausſtürztz Luſtſpiel 
in I Akt von L. Schneider. 


nn 


Das große Intereffe, welches die Vers 


kauft werden. 


dienſtbrauchbare Pferde an den Meiſtbietenden vers 


Kür etwaige Fehler wird nicht gehaftet. 
Poſen, den 22. Auguſt 1848. 
Das Kommando der Uſten Abtheilung 
Ster Artillerie-Brigade. 


—— — —— — 
Aller Orten an unſerer Bahn iſt lebhaft der 
Wunſch angeregt worden, an Stelle der ſonſt vor 


Lehrer⸗Tollegiums gegen den geehrten Scheidenden das dankbare Anerkenntniß 
ſeiner zahlreichen Verdienſte um die Schule und der edlen Humanität, die ihm 
die Liebe aller Lehrer gewann, aus; — ein ſcuriges Hoch folgte den, einem tief⸗ 
bewegten Herzen entſtrömten Worten. Unmittelbar darauf dankte der Gefeierte 
mit ſichtbarer Rührung, für die ihm fo allgemein gezollte Liebevolle Huldigung 
und ſprach hierbei die Ueberzengung aus, daß die Realſchule, weiche, fern von 
dem einſeitigen und beſchränkenden Nützlichkeitsprinzipe, die allgemein ſittliche 
und menſchliche Bildung der Schüler als ihre Hauptaufgabe ketrachte, in Zus 
kunft, wo derartigen Schulen eine höhere Geltung bevorfiche, neben jeder ihrer 
Schweſteranſtalten ſich würdig behaupten, ja, ohne allen Zweifel, den Rang ei⸗ 
ner Muſteranſtalt einnehmen werde, ein Rang, zu dem ſie ihre ſchönen Leiſtun⸗ 
gen und die fo ſichtbar gehobene Sittlichken der Schüler — Refultate, die er 
ganz und ausſchließend der Tüchtigkeit und Berufstrtue der Lehrer beimaß — 
ſchon jetzt berechtigten. — 

Alle Lehrer und alle Perſonen unſerer Stadt, die mit dem Herrn Schul⸗ 
rathe in nähere Beziehung gekommen find, rufen ihm hiermit, unter der Zuſi⸗ 
cherung ihrer bleibenden Liche und Verehrung, ein herzliches Lebewohl nach. 

Die ihm von der hieſigen Liedertafel dargebrachte Huldigung, an der die 
Elementarlehrer der Stadt und Umgegend ſich betheiligt haben, decumeutirt 
übrigens, daß die hohe Achtung, welche wir dem Scheidenden zollen, ihm von 
allen Orten folgt, auf die feine ſegensvolle Wirkſamkeit ſich erſtreckt hat. 


Frage. Iſt der verabſchiedete, ſeyn wollende Verichterſtatter L. in Won⸗ 
growitz (ſiehe den verhängnißvollen Art. No. 158. d. Zig.) zu der am I3ten 
Auguſt ſtaltgehabten Lehret⸗Conſerenz geladen worden, oder war er blos ein 
ungebetener Gaſt 222 x. 


Marktberichte. Poſen, den 23. Auguſt. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 

Weizen 1 Nihlr. 27 Sgr. 9 Pf., auch 2 Rihlt. 4 Sgr. 5 Pf.; Roggen 
— Kilr. 25 Sgr. 7 Pf., auch — RNilr 28 Sg. 11 Pf. Gerſte 24 Sar 5 We auch 
26 Sgr. 8 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sar 9 wet; Buchwetzen 
25 Sgr., auch 26 Sgr. 8 P; Erben — Sale. — Sgt. — Pf., auch — Rilt. 
— Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — P. auch 8 Sgr. I1 Pf.; der Etn. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sar-; Stroh, das Schock 4 Rihlr., auch 4 Rihlr. 15 

gr. 3 Butter das Ras zu 8 Pfd. 1 Rilr. 15 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr. 

Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tr. 183— 183 Rthlr. 
Berlin, den 22. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
561—62 Rthlr.; Roggen loko 864 pid. 29 Rihlr. gem., ſchwimmend 85 pfd. 
20 Nthlr. gefordert, 82 pfd. p. Sept. /Okt. 28 Rthlr. Br., 273 bez. u. G.; 
Gerſte, große, loco 26—25 Rthlr., kleine, 23—22 Riblr.; Hafer loco nach 
Qualität 15—17 Rtblr 5; Raps und Rübſen 69 Rihlr. Br., 673 G.; Leinſaat 
46— 44 Niblr.; Nüböl loco 103 — 10 Nihlr., Aug.“ Sept. dito, Sept. Okt. 

io, Okt.) Kov. 10103 Nihlr, Neu Dez. 103 — lis Ribe; Lins! loco 10 


di 
Rthir. Br., Lieferung 93 Br.; Mohnöl 21 Rihlr.; Hanföl 16 Rthlr.] Pampe 


131—14 Kthlr.; Südſee-Thran 92 Rıblr. ; Spiritus loco 184 Rthle. verk. u. 
Br., Aug Sept. ohne Geſchäft, Sept /Okt. 174 Rthlr. Br. 


Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Heniel- 


liche Schuldner auf, die Rechnungen bis Ende 
dieses Monats zu berichtigen, widrigenfalls sie 
3 gegen dieselben sofort klagbar werden 
wird. 


Auf dem Graben No. 30, find zwei Wohnungen, 


handlungen der zur Vereinbarung der Preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung einberufenen Verſammlung ges 
währen, und der Wunſch, dieſe auf das Schnellſte 
treu im Auszuge mitzutheilen, ſo wie aber auch eine 
ſchleunigere Verbreitung der Handels- und Börſen⸗ 
Nachrichten möglich zu machen, veranlaßt uns von 
heute ab die in unterzeichnetem Verlage erſcheinende 
„Neue Berliner Zeitung“ 
zweimal des Tages (Morgens und Abends) auszu⸗ 
eben und zur Poſt zu expediren. Wir glauben 
omit den dahin gerichteten Anforderungen unſerer 
geehrten Abonnenten zu genügen. 
Der Abonnements » Preis bleibt pro Quartal für 
Berlin auf 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. und auswärts bei 


allen Preußiſchen Poſt⸗Anſtalten auf 1Rilt. 15 Sgr. 


unverändert befichen. 

Berlin, den 4. Auguſt 1848. 

Decker ſche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
Bekanntmachung. 

Am 30ſten Au guſt d. J. früh um LO Uhr 
ſollen durch den Rendanten Kurzhals 300 Ham⸗ 
mel vor unſerem Gerichtsgebäude öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 29. Juli 1848. a 

Königl. Land und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 26ften d. Mis. früh 9 
uhr werden auf dem Kanonenplatz 47 größtentheils 


vollſtändiger Eröffnung einer Bahn wohl üblichen 
unentgeldlichen Probefahrten noch jetzt gegen eine 
geringe, — allgemeinere Theilnahme verſtattende 
Vergütigung eine gewiſſermaßen nachträgliche Ein⸗ 
weihungs fahrt eintreten zu laſſen 

Wir wollen dieſem Wunſche entſprechen und eine 
ſolche Ertrafahrt Sonntog den 27 den Au gu f von 
Stettin nach Poſen für auf den Stationen von 
hier bis inbegriffen Woldenberg (nicht für auf weiter 
belegenen Stationen) Zugchende in Wagen Zter 
Klaſſe gegen eine aller Orten gleich bleibende Nergüs 
tigung von 1 Rihlr. für Sins und Rückfahrt ver- 
N Poren und die auf die Stationen von 
dort bis inbegriffen Dratz 19: e aan aleie 
che Vergütigung ſolchen Zug o ſen u . 
im, 1 fol en Sonntage den Iten September 
einrichten. 

Das Nähere für den Zug von Poſen werden wir 
noch bekannt machen und möge, wer ſich etwa des» 
halb einem allgemeinen Arrangement unterziehen, ;. 
B. Abfahrtszeit, Aufenthalt hier, Nücktunſt vor⸗ 
ſchlagen will, an unſeren dortigen Bahnhofs » Ins 
fpeftor v. Lariſch wenden. 

Stettin, den 21. August 1848. 


Directorium der Stargard-Poſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. 


i 3 i Woo. 
Die Handlung J. M. R. Witkowski s 
fordert hierdurch wiederbolentlich ihre sämmt- 


wu Eine vorzüglich gute Cigarre 
= für 6 Pf. = 
zu haben Breslauerfirafe No. 2. 


Friſches Rehwild und Nebhühner find billig zu 
haben bei Stiller 


Seite Donnerſtag den 2lſten Auguſt: 


Großes Konzert 
im Hildebrandt ſchen Garten, ausgeführt, een 


der Kapelle des Königl. Den Infanterie-Regiments. 
à Perſon 24 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachm. 


Thermometer - und Darometerfiand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 13. bie 19. Ang 1848. 
N TE 


eee 
Eentterſtand bg Wind 
| tiefiter | Höchnler | Tone, 
393 0301 


} + 10,7 + 19,4° 
1. 44 7 0 
15. 4 9,1 [NW. beiter 
16. * 3 NE Negen 
17. 8.20 15,90 . 
18. 1 1030 4 16,5 [8 1,1-1RB heiter 
19. 4 * + 19,10 128 - 3 


